


Thematischer Schwerpunkt sind in diesem Jahr die vier Elemente Feuer, Wasser, Erde, Luft. Sie stehen für innere Kräfte des menschlichen Lebens. Sie bedingen einander, stehen in steter Wandlung und haben jedes seine zwei Seiten: sie sind lebensfördernd oder hemmend, sie sind Kraftquelle oder zerstörerisch. Ostern ist ein Fest, an dem der Tod nicht das Letzte bleibt. Wer sich der Nachfolge Jesu anvertraut, geht weiter und gelangt zu neuem Leben. Im Kult sollen die uns tragenden inneren Regungen wieder ins Fliessen gebracht werden, an die Hoffnung angeschlossen werden und die Osterfreude hervorbringen, jene besondere Freude, die das Dunkle bestanden hat. Zur gelingenden Integration auch der beängstigenden und abgelehnten Aspekte der bestimmenden Urkräfte ist es wichtigen ihnen Raum einzuräumen. Die Teile der Liturgie machen sich auf den Weg, Jesu Sterben und Auferstehen nachzuvollziehen.











I Lichtfeier


Feuerteil





Lied (auf dem Weg nach draußen an Feuerplatz): Wach nun auf aus deinen Träumen 


Feuer entzünden


begrüßen/gemeinsamer Feuersegen Feuertanz zu Lied: Feuer der Erde 


Gebet : Jesus Christus, gestern und heute, Anfang und Ende, Alpha und Omega. Dein ist die Zeit und die Ewigkeit. Dein ist die Macht und der Glanz in alle Ewigkeit. Amen





Entzünden von Osterkerze und der ersten Menorakerze am Feuer (Gebet: als Symbol für die Einheit von altem und neuem Bund. Sowohl die Geschichte Jahwes mit den Juden als auch mit den Christen bringt Licht in die Welt. Mit der mittleren Menorakerze anfangen: Symbol, dass von dort alles ausgeht)





 „Licht christi“ Antwort: „Gott, wir danken dir“ (3x)





Wasserteil








Gebet


Das ist das Geheimnis dieser Nacht: 


Ich bin die Feuerkraft in eurem Leben


So spricht sie, die Kraftvolle, die uns birgt.


Eure Vergeblichkeiten verzehre ich; eure Traurigkeiten lecke ich auf, eure verbrannten Freundschaften sammle ich in mir; die Asche eurer ausgebrannten Lebenslust streue ich aus als Nahrung für einen neuen Sinn.


Denn ich bin die Nacht in euch , die den Morgen gebiert.


Das ist das Geheimnis dieser nacht: 


Ich bin die lebendige Quelle in eurer Seele.


So spricht sie, die Kraftvolle, die uns birgt.


Eure Vorhaben versorge ich mit Wasser; eure Einsamkeit ertränke ich in mir; euren Garten der Lust wässere ich; die euch am herzen liegen, lasse ich nicht verdursten; wo ihr euch eingebaut habt, öffne ich die Schleusen; was ihr unansehnlich findet, dem gebe ich freie Fahrt.





Du Feuer, Du Quelle, du bist das Geheimnis dieser Nacht. Wir schöpfen jetzt aus dir. Wir stellen den Kontakt zu dir in unserer Tiefe wieder her. Wir knüpfen an deine Verheißung an; denn wir glauben, dass du das Stärkste bist, das wir kennen. Und dass du uns zum wachsen und zur Freude bestimmt hast.





Jes 55, 1-11 (während des Verlesens schöpft jeder aus dem Mühlbach Wasser. Dies kommt in ein Gefäß und wird zur Tauferneuerung mit in die Kapelle genommen)





Auf; ihr Durstigen, kommt alle zum Wasser! Auch wer kein Geld hat, soll kommen. Kauft Getreide, und eßt, kommt und kauft ohne Geld, kauft Wein und Milch ohne Bezahlung! 2 Warum bezahlt ihr mit Geld, was euch nicht nährt, und mit dem Lohn eurer Mühen, was euch nicht satt macht? Hört auf mich, dann bekommt ihr das Beste zu essen und könnt euch laben an fetten Speisen. 3 Neigt euer Ohr mir zu, und kommt zu mir, hört, dann werdet ihr leben. Ich will einen ewigen Bund mit euch schließen gemäß der beständigen Huld, die ich David erwies. 4 Seht her: Ich habe ihn zum Zeugen für die Völker gemacht, zum Fürsten und Gebieter der Nationen. 5 Völker, die du nicht kennst, wirst du rufen; Völker, die dich nicht kennen, eilen zu dir, um des Herrn, deines Gottes, des Heiligen Israels willen, weil er dich herrlich gemacht hat. 6 Sucht den Herrn, solange er sich finden läßt, ruft ihn an, solange er nahe ist. 7 Der Ruchlose soll seinen Weg verlassen, der Frevler seine Pläne. Er kehre um zum Herrn, damit er Erbarmen hat mit ihm, und zu unserem Gott; denn er ist groß im Verzeihen. 8 Meine Gedanken sind nicht eure Gedanken, und eure Wege sind nicht meine Wege - Spruch des Herrn. 9 So hoch der Himmel über der Erde ist, so hoch erhaben sind meine Wege über eure Wege und meine Gedanken über eure Gedanken. 10 Denn wie der Regen und der Schnee vom Himmel fällt und nicht dorthin zurückkehrt, sondern die Erde tränkt und sie zum Keimen und Sprossen bringt, wie er dem Sämann Samen gibt und Brot zum Essen, 11 so ist es auch mit dem Wort, das meinen Mund verlässt: Es kehrt nicht leer zu mir zurück, sondern bewirkt, was ich will, und erreicht all das, wozu ich es ausgesandt habe.








Lied: „Quelle des Lebens“   Antwort: „Gott wir danken dir“ (3x) (Gang zur Kapelle)








II Wortgottesdienst





(die Kapelle ist leer und dunkel, in der Mitte der leere Altar, die Osterkerze und menora werden auf ihm abgestellt, vor der aufgeschlagenen Bibel)





1. Lesung ( zu Luft/Lebenshauch und Erde/Ackerboden/Schlamm)





Erschaffung des Menschen nach Gen 2, 4-7





Zur Zeit, als Gott, der Herr, Erde und Himmel machte, 5 gab es auf der Erde noch keine Feldsträucher und wuchsen noch keine Feldpflanzen; denn Gott, der Herr, hatte es auf die Erde noch nicht regnen lassen, und es gab noch keinen Menschen, der den Ackerboden bestellte; 6 aber Feuchtigkeit stieg aus der Erde auf und tränkte die ganze Fläche des Ackerbodens. 7 Da formte Gott, der Herr, den Menschen aus Erde vom Ackerboden und blies in seine Nase den Lebensatem. So wurde der Mensch zu einem lebendigen Wesen.


(Menorakerze anzünden)





Gebet: Atemübung:





- Ich lade Euch ein eine Atemübung zu machen.


- Macht es Euch bequem, so dass Ihr gut ein- und ausatmen könnt.


- Ich nehme einen tiefen Atemzug und atme aus. (drei mal wiederholen)


- Wenn Ihr wollt, könnt Ihr die Augen zu machen.


- Ich folge beim nächsten Atemzug meinem Atem.


- Ich atme ein und spüre meinen Atem in der Nasenspitze. Beim nächsten Atemzug spüren wir unserem Atem etwas tiefer nach.


- Atem in: der Nase, Rachen, Mund tiefer, Brust.


- Ich atme leicht und ohne Druck.


- Ich atme ohne mein Zutun.


- Ich werde beatmet.


- Ich spüre den Lebenshauch.


- Hier bleibe ich noch ein wenig in meinem eigenen Rhythmus.


- Ich spüre die Kraft, die mir das gibt. 


- Langsam nehmen wir wieder den Raum wahr und bewegen die Arme.


(Menorakerze anzünden)





Lied: Gott gab uns Atem 





2. Lesung (zu Wasser/Meer und Erde/Land)





Jona im Fischbauch Jon 2, 1-11





Der Herr aber schickte einen großen Fisch, der Jona verschlang. Jona war drei Tage und drei Nächte im Bauch des Fisches, 2 und er betete im Bauch des Fisches zum Herrn, seinem Gott: 3 In meiner Not rief ich zum Herrn, und er erhörte mich. Aus der Tiefe der Unterwelt schrie ich um Hilfe, und du hörtest mein Rufen. 4 Du hast mich in die Tiefe geworfen, in das Herz der Meere; mich umschlossen die Fluten, all deine Wellen und Wogen schlugen über mir zusammen. 5 Ich dachte: Ich bin aus deiner Nähe verstoßen. Wie kann ich deinen heiligen Tempel wieder erblicken? 6 Das Wasser reichte mir bis an die Kehle, die Urflut umschloß mich; Schilfgras umschlang meinen Kopf. 7 Bis zu den Wurzeln der Berge, tief in die Erde kam ich hinab; ihre Riegel schlossen mich ein für immer. Doch du holtest mich lebendig aus dem Grab herauf, Herr, mein Gott. 8 Als mir der Atem schwand, dachte ich an den Herrn, und mein Gebet drang zu dir, zu deinem heiligen Tempel. 9 Wer nichtige Götzen verehrt, der handelt treulos. 10 Ich aber will dir opfern und laut dein Lob verkünden. Was ich gelobt habe, will ich erfüllen. Vom Herrn kommt die Rettung. 11 Da befahl der Herr dem Fisch, Jona ans Land zu speien.


(Menorakerze anzünden)





„Existenzieller Transfer“ Gestaltung durch eine Gruppe


Wir haben zunächst nur den Bibeltext verlesen. Danach nochmals den Text mit unseren Anmerkungen. Die Anmerkungen stehen in Klammern.





Jona im Fischbauch   Jon 2, 1-11





(Jona war auf der Flucht vor dem Auftrag Gottes. Er war auf einem Schiff, wurde ins Wasser geworfen und Gott schickte ihm zur Rettung einen Fisch.)





Der Herr aber schickte einen großen Fisch der Jona verschlang. 


(Auch ich bin manchmal auf der Flucht – auf der Flucht vor anstehenden Entscheidungen.)





Jona war drei Tage und drei Nächte im Bauch des Fisches,


(... eine Zeit dem Alltag entrissen. Solche Zeiten geben mir die Möglichkeit mich auf mich zu 


besinnen.)





und er betete im Bauch des Fisches zum Herrn, seinem Gott:


(In der Zeit des Rückzugs finde ich Zeit und Ruhe zum Gebet, was mir im Alltag oft nicht möglich ist. Jona erinnert sich, dass Gott ihm den Fisch zur Rettung geschickt hat.)





In meiner Not rief ich zum Herrn, und er erhörte mich. Aus der Tiefe der Unterwelt schrie ich um Hilfe, und du hörtest mein Rufen. Du hast mich in die Tiefe geworfen, in das Herz der Meere; mich umschlossen die Fluten, all deine Wellen und Wogen schlugen über mir zusammen. 


(In wagen, unklaren Situationen bin ich aus allen Bahnen geworfen und habe die Sorge im Durcheinander zu ertrinken.)





Ich dachte ich bin aus deiner Nähe verstoßen. Wie kann ich deinen heiligen Tempel wieder erblicken?


(Wenn es mir schlecht geht, fühle ich mich von allen und auch von Gott verlassen.)





Das Wasser reichte mir bis an die Kehle, die Urflut umschloss mich; Schilfgras umschlang meinen Kopf. Bis zu den Wurzeln der Berge, tief in die Erde kam ich hinab; ihre Riegel schlossen mich ein für immer. Doch du holtest mich lebendig aus dem Grab herauf, Herr, mein Gott.


(Auch wenn ich es kaum zu hoffen wage, Gott ist bei mir. Ich kann mich auf ihn verlassen.)





Als mir der Atem schwand, dachte ich an den Herrn, und mein Gebet drang zu dir, zu deinem heiligen Tempel.


(Selbst wenn ich keine Worte für das Gebet finde, Gedanken genügen, damit Gott mich erhört.)





Wer nichtige Götzen verehrt, der handelt treulos. Ich aber will dir opfern und laut dein Lob verkünden. Was ich gelobt habe, will ich erfüllen. Vom Herrn kommt die Rettung. 


(Die Zeit des Rückzugs und der Ruhe gab mir die Möglichkeit, die unklare Situation aufzulösen. Jetzt weiß ich was ich will und erfahre, dass Gott immer bei mir war und ist. Es ist würdig und recht ihm dafür zu danken.)





Da befahl der Herr dem Fisch, Jona ans Land zu speien. 


(Wenn die Zeit reif ist, trete ich gestärkt ins Leben. Gott schenkt mir die Möglichkeit mir für wichtige Entscheidungen eine Auszeit zu gönnen und die Chance mich frei zu entscheiden.)





Gebet (Menorakerze anzünden)





Lied: Jona im Wahlfisch





3. Lesung (zu Feuer und Wasser/versagtem Regen)





Der Götterwettstreit auf dem Karmel, Elija und die Baalspropheten 1 Kön 18, 21-39 (gekürzt)





Und Elija trat vor das ganze Volk und rief: Wie lange noch schwankt ihr nach zwei Seiten? Wenn Jahwe der wahre Gott ist, dann folgt ihm! Wenn aber Baal es ist, dann folgt diesem! Doch das Volk gab ihm keine Antwort. 22 Da sagte Elija zum Volk: Ich allein bin als Prophet des Herrn übriggeblieben; die Propheten des Baal aber sind vierhundertfünfzig. 23 Man gebe uns zwei Stiere. Sie sollen sich einen auswählen, ihn zerteilen und auf das Holz legen, aber kein Feuer anzünden. Ich werde den andern zubereiten, auf das Holz legen und kein Feuer anzünden. 24 Dann sollt ihr den Namen eures Gottes anrufen, und ich werde den Namen des Herrn anrufen. Der Gott, der mit Feuer antwortet, ist der wahre Gott. Da rief das ganze Volk: Der Vorschlag ist gut.  


26 Die Baalspriester nahmen den Stier, den er ihnen überließ, und bereiteten ihn zu. Dann riefen sie vom Morgen bis zum Mittag den Namen des Baal an und schrien: Baal, erhöre uns! Doch es kam kein Laut, und niemand gab Antwort. Sie tanzten hüpfend um den Altar.


27 Um die Mittagszeit verspottete sie Elija und sagte: Ruft lauter! Er ist doch Gott. Er könnte beschäftigt sein, könnte beiseite gegangen oder verreist sein. Vielleicht schläft er und wacht dann auf. 28 Sie schrien nun mit lauter Stimme. Nach ihrem Brauch ritzten sie sich mit Schwertern und Lanzen wund, bis das Blut an ihnen herabfloß. 29b Doch es kam kein Laut, keine Antwort, keine Erhörung. 


30 Nun forderte Elija das ganze Volk auf: Tretet her zu mir! Sie kamen, und Elija baute den zerstörten Altar Jahwes wieder auf. 34 Nun befahl er: Füllt vier Krüge mit Wasser, und gießt es über das Brandopfer und das Holz! Hierauf sagte er: Tut es noch einmal! Und sie wiederholten es. Dann sagte er: Tut es zum drittenmal! Und sie taten es zum drittenmal 36 Zu der Zeit nun, da man das Speiseopfer darzubringen pflegt, trat der Prophet Elija an den Altar und rief: Herr, Gott Abrahams, Isaaks und Israels, heute soll man erkennen, daß du Gott bist in Israel, daß ich dein Knecht bin und all das in deinem Auftrag tue. 37 Erhöre mich, Herr, erhöre mich! Dieses Volk soll erkennen, daß du, Herr, der wahre Gott bist und daß du sein Herz zur Umkehr wendest. 


38 Da kam das Feuer des Herrn herab und verzehrte das Brandopfer, das Holz, die Steine und die Erde. Auch das Wasser im Graben leckte es auf. 39 Das ganze Volk sah es, warf sich auf das Angesicht nieder und rief: Jahwe ist Gott, Jahwe ist Gott!


(Menorakerze anzünden)





„Existenzieller Transfer“ Gestaltung durch eine Gruppe, Gebet (Menorakerze anzünden)





Lied: aus Mendelsohn-Bartholdys Oratorium „Elija“ (Bei „Kommt her alles Volk“ Entzünden der eigenen Osterkerzen)





Gloria 


 (im Anschluss werden die Symbole der vier Urkräfte und die entsprechenden farbigen Tücher auf die Altarecken gelegt: die Menora für die Feuerkraft wird auf ein rotes Tuch gestellt, auf einem weißen Tuch wird ein luftiges Tuch niedergelegt für die Atemkraft, auf einem blauen Tuch eine Wasserschale mit ein wenig Mühlbachwasser, auf einem grünen Tuch ein Stein, eine Rinde und ein Tannenzapfen)








Evangelium: der Bericht vom leeren Grab nach Mt 28, 1-10 





Nach dem Sabbat kamen in der Morgendämmerung des ersten Tages der Woche Maria aus Magdala und die andere Maria, um nach dem Grab zu sehen. 2 Plötzlich entstand ein gewaltiges Erdbeben; denn ein Engel des Herrn kam vom Himmel herab, trat an das Grab, wälzte den Stein weg und setzte sich darauf. 3 Seine Gestalt leuchtete wie ein Blitz, und sein Gewand war weiß wie Schnee. 4 Die Wächter begannen vor Angst zu zittern und fielen wie tot zu Boden. 5 Der Engel aber sagte zu den Frauen: Fürchtet euch nicht! Ich weiß, ihr sucht Jesus, den Gekreuzigten. 6 Er ist nicht hier; denn er ist auferstanden, wie er gesagt hat. Kommt her und seht euch die Stelle an, wo er lag. 7 Dann geht schnell zu seinen Jüngern und sagt ihnen: Er ist von den Toten auferstanden. Er geht euch voraus nach Galiläa, dort werdet ihr ihn sehen. Ich habe es euch gesagt. 8 Sogleich verließen sie das Grab und eilten voll Furcht und großer Freude zu seinen Jüngern, um ihnen die Botschaft zu verkünden. 9 Plötzlich kam ihnen Jesus entgegen und sagte: Seid gegrüßt! Sie gingen auf ihn zu, warfen sich vor ihm nieder und umfassten seine Füße. 10 Da sagte Jesus zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Geht und sagt meinen Brüdern, sie sollen nach Galiläa gehen, und dort werden sie mich sehen.





Halleluja 








Predigt: Thema dieser Osternacht sind “Die vier Elemente”





Feuer, Wasser, Erde und Luft. Schauen wir uns um, wo wir diesen schon begegnet sind.


Wir haben diese Kar- und Ostertage gemeinsam im Schatten dieser Elemente verbracht.





Am Gründonnerstag haben wir den Weg des Weizenkorns verfolgt. Das Korn ist berührt worden. Berührt von der Erde. Wasser von unten, Wärme von oben. Da ist das Korn aufgegangen. Allerdings würde das Korn ohne Luft und Sauerstoff sterben.





Am Karfreitag morgen haben wir in dem Gefühl der Sinnflut und das Eintauchen nachgedacht. Dieser Tag stand im Zeichen der zerstörerischen Kräfte, die Leid hervorbringen. Auch die Elemente haben diese Eigenschaft, sie können den Tod bringen.





Karsamstag: Der gestorbene Jesus wird zur Erde zugetragen.





Ostersonntag: Erdbeben, Blitz


Ich möchte nun noch einige Gedanken zu diesen Elementen mitteilen, die für mich Leben in seiner Fülle verkörpern.





Feuer:


Feuer kann zerstörerisch sein: Ich werde verbrannt, es tut weh. Eine Feuerwalze kommt auf mich zu. Feuer breitet sich wie ein Flächenbrand aus.


Feuer kann lebensfördernd sein: Ich werde gewärmt. Es brennt in mir. Feuer reinigt, Feuer gibt Licht.


Ich frage mich, wo wurde ich verbrannt? Wo verbrenne ich andere? Wo zünde ich den Scheiterhaufen an? Wo werden in der Welt Feuer gezündet?


Ich frage mich, wo wurde ich gewärmt? Wo habe ich andere gewärmt? Wo wird ein Licht angezündet?





Wasser:


Wasser kann zerstörerisch sein: Mir steht das Wasser bis zum Hals. Ich ertrinke. Eine Sinnflut bricht über mich hinein.


Wasser kann lebenswichtig sein: Wasser ist das Quell allen Lebens. Wasser reinigt mich. Wasser bringt Bewegung – es fließt.


Ich frage mich, wo steht mir das Wasser bis zum Hals? Wo ertränke ich andere? Wo werden Hoffnungen ertränkt. 


Ich frage mich, wo ist in mir etwas zum Fließen gekommen? Wo habe ich Dinge und andere zum Fließen gebracht? Wo ist die Welt in Fluß gekommen?





Erde:


Erde kann zerstörerisch sein: Ich werde zugeschüttet. Dinge werden überrollt, erstarren.


Erde kann lebensfördernd sein: Nahrung für alles Leben. Auf festem Boden stehen, geerdet sein. 


Ich frage mich, wo bin ich verschüttet worden? 


Ich frage mich, wo habe ich andere verschüttet? Wo werden Menschen verschüttet?





Luft:


Luft kann zerstörerisch sein: Ich bekomme keine Luft. Ich werde weggeweht. Ich kann mich im Sturm des Lebens nicht mehr halten.


Luft kann lebensfördernd sein: Lebenshauch. Ich bin frei. Ich habe Luft zum Atmen.


Ich frage mich, wo habe ich keine Luft bekommen? Wo habe ich anderen die Luft weggenommen? Wo wird anderen die Luft abgeschnitten? Wo ist mir Luft gegeben worden? Wo habe ich anderen Luft gegeben? Wo hat die Welt Luft bekommen?





Ich denke dies zeigt die Fülle auf und ich denke dieses Ostern schöpfe ich die Kraft aus den lebensfördernden Dingen. So wünsche ich Dir und mir: Feuer für die Dinge, die zu ändern sind. Quellwasser, damit Neues wachsen kann. Geerdet sein, damit wir Kraft haben und Luft zum Atmen und für unsere Freiheit. Damit Menschen wie Christus auferstehen können mitten in dieser Nacht, an diesem Tag und in den Monaten, die kommen werden.





Tauferneuerung





Gebet (festlich geschmückte Wasserschale hereintragen)


Wir haben aus dem Mühlbach Wasser geschöpft.


Wir spüren in dem Licht und der Gemeinschaft dieser tage und dieser Nacht den lebendigen Quell des Glaubens in uns wie neu. Den Kontakt mit unserer Tiefe haben wir wieder hergestellt; versiegte Kräfte zum Fließen gebracht. Gegen die Blockaden unserer Energie trauen wir unserem Leben wieder Sinn zu. Wir sind im Teilen unserer Gefühle, Gedanken und Nöte erfrischt; in der Gemeinschaft mit den anderen,  die sich bemühen zu glauben, wird Ostern real.


Wir glauben, dass das Wagnis lohnt.


Wir glauben, dass uns unser pochendes Herz geschenkt worden ist.


Wir glauben, dass die Urkraft jeden von uns beim Namen herausgerufen hat aus den vielen und aus der Indifferenz der Unendlichkeit. 





Ez 36,24-28 Ich hole euch heraus aus den Völkern, ich sammle euch aus allen Ländern und bringe euch in euer Land. 25 Ich gieße reines Wasser über euch aus, dann werdet ihr rein. Ich reinige euch von aller Unreinheit und von allen euren Götzen. 26 Ich schenke euch ein neues Herz und lege einen neuen Geist in euch. Ich nehme das Herz von Stein aus eurer Brust und gebe euch ein Herz von Fleisch. 27 Ich lege meinen Geist in euch und bewirke, daß ihr meinen Gesetzen folgt und auf meine Gebote achtet und sie erfüllt. 28 Dann werdet ihr in dem Land wohnen, das ich euren Vätern gab. Ihr werdet mein Volk sein, und ich werde euer Gott sein.





Zum Zeichen unserer Versöhnung mit dem was vergangen ist,


zum Zeichen unserer Regeneration


und zum Zeichen, dass wir der Zukunft vertrauen,


sprengen wir uns jetzt das Wasser über die Hände.





(„Ich sprenge reines Wasser über euch, damit ihr rein werdet. Ich gebe euch ein neues herz und lege einen neuen Geist in euch“. Jeder sagt diesen Vers dem nächsten und lässt dabei das Wasser aus einiger Höhe über dessen Hände perlen!)





Glaubensbekenntnis: Ich glaube Gott ist Herr der Welt 





Freies Fürbittgebet 





III Mahlfeier





unsere Mutter, unser Vater





Friedensgruß





Lied: Nimm oh Herr die gaben, die wir bringen (Tisch wieder eindecken, schön schmücken vielleicht mit Sachen aus den letzten tagen)





Lied: Auferstehn





Gedächtnisworte zu Brot und Wein als Zeichen von Gemeinschaft und geteilten Lebens





Schlusssegen 





Medizinrad-Tanz
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